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Die schlechte Stimmung in Italien.
Italien.

Die Stimmung im italienischen L̂ olk scheint
immer ungemütlicher zu werden. Schon seit Wochen
geht ein Hin- und Wider zwischen der einheimischen
Presse daher, das keineswegs geeignet ist, die Ein¬
heitlichkeit des italienischen Bolkswillens besonders
glänzend erscheinen zu lassen. Die bisher nisderge-
schrieenen Mahner des Volks, die es so eindringlich
vor dem Begehen des abschüssigen Weges der En¬
tente gewarnt hatten , sie erhalten wieder niehr
Klang in ihrer Stimme , und immer mehr wird ihr
Anhang selbst aus dem Kriegslager . Man darf nun
nicht etwa meinen, datz sich einfach jetzt die nüchterne
Ueberlegung in Italien durchgerungen hat . gegen¬
über dem überhitzten Chauvinismus der Tage der
Kriegserklärung . Die Gründe sind etwas „realerer"
Natur : Weite Kreise des italienischen Volkes begin¬
nen einzusehen, datz die Regierung aus die falsche
Karte gesetzt hat, und datz nun die Aussicht besteht,
datz Italien nicht nur nichts gewinnt , sondern auch
noch Verluste erleidet , an Gebiet, mehr aber noch
an Ansehen, das es so wie so schon nicht nur bei sei¬
nen alten Bundesgenossen, sondern auch bei seinen
jetzigen „Freunden " eingebützt hat . Man bezahlt den
Verräter für seine Dienste, aber man verachtet ihn.
Das Bitterste für Italien aber ist, datz es wohl den
neuen Verbündeten nicht nur seine Ehre geopfert hat.
es hat ihnen auch eine Viertel Million junger ge¬
sunder Menschenleben geopfert und fast eine halbe
Million Verwundeter und Kranker, die für die In¬
teressen anderer leiden, hat es zu Hause zu pflegen.
Als Dank für diese Aufopferung hat es aber seit
Monaten nichts anderes gehört als Vorwürfe,
warum die Italiener nicht noch mehr tun . Man ,war
im Dreiverband verstimmt, datz sich italienische
Truppen weder an den Dardanellen hinschlachten
ließen, noch datz man solche an der Westfront zur Ver¬
fügung stellte» und als man dann gar die Balkan¬
abenteuer ohne Hilfe italienischer Truppen unter¬
nehmen mutzte. da konnte sich die Bundespresse nicht
genug tun in Anwllrfen gegen die Italiener , dis
an dem ganzen Unglück schuldig sein mutzten. Dazu
kam noch die schon vielfach erörterte bundesfreund¬
liche Haltung Englands . Italien glaubte wohl bei
Beginn des Krieges , man werde ihm. im Hinblick
auf seine tatkräftige -Hilfe auch wirtschaftliche Zu¬
geständnisse machen, aus dem Gebiet seines Industrie-
und Handelsverkehrs, und selbstverständlich auch
auf dem Gebiet der Nahrungsmittelzufuhr . Man
hatte sich aber in dem alten Fuchs überm Kanal
schwer verschriet. Nun der Gimpel in die Falle ge¬
gangen war , änderte man sofort das freundliche
Gesicht; man ging sparsam mit jeglicher Zufuhr um,
ließ sich unverschämte Preise zahlen, und benahm
sich überhaupt wie der Herr gegenüber dem Bettler.
Auf diese Weise gab es Unzufriedenheit wegen der
andauernd steigenden Lebensmittelpreise, wegen
der Unfähigkeit industrieller Tätigkeit zu nutzbrin¬
gender Arbeit , und selbstverständlich wurde diese
Stimmung durch die ebenfalls andauernde Erfolg¬
losigkeit der italienischen Waffen noch besonders ge¬
nährt . Der Vormarsch unserer Verbündeten in Mon¬
tenegro und Albanien hat aber anscheinend den tief¬
sten Eindruck in Italien gemacht, und das Volk in
zwei feindliche Lager gespalten. Die Kriegshetzer
wollen zusammen mit der Entente eine starte Be¬
teiligung an dem Balkanunternehmen , die andern
aber sehen in diesem Verlangen eine weitere sinn¬
los- Hinopserung. Zwischen allen diesen Stimmun¬
gen und Forderungen steht die Regierung , und man
darf es Calandra «flariben. dich ihm das Regieren

im jetzigen Augenblick nicht sonderlich gefällt . Eigen¬
tümlich erscheint uns allerdings die offene Art . wie
er die angeblichen Rücktrittsabsichten des ganzen
Ministeriums behandelte. Man könnte eher geneigt
sein, hier weniger den tatsächlichen Willen zu diesem
Schritt amzunehmen, als vielmehr die Absicht einer
Wirkung nach irgend einer Richtung hin. sei es
nun an die Adresse der Alliierten , namentlich wohl
Englands , das man zu anständigerem Verhalten
auf wirtschaftlichem Gebiet veranlassen möchte, sei es
an die Adresse der früheren Schrittmacher der
Kviegspolitik Salandras , denen man vor einem
neuen Kabinett gruseln machen möchte. So ganz
ohne Absicht geschah es wohl nick>̂ datz Salandra
auf seinen Beruhigungsreifen im Lande in Turin
auch Giolitti besucht hat . Wenn das auch noch nichts
weiter zu besagen hat , so genügt uns doch die Fest¬
stellung. datz in Italien nicht zu unterschätzende
Kräfte am Werk sind, die ihre auf die Zerstörung
der „Einigkeit" berechneten Anstrengungen schon so¬
weit haben gedeihen lassen können, datz die Gefahr
einer Kobinettstrisss in öffentliche Erörterung ge¬
treten ist. Ein Kabinettswechsel aber könnte den
Stein ins Rollen bringen , das wissen die Kriegs¬
hetzer in Italien , das wissen auch deren Freunde in
der Entente . Und deshalb ist deren Interesse heute
mehr als das unsrige mit Spannung auf die Ent¬
wicklung der Dinge daselbst gerichtet. O. P.

Zürich. 6. Febr. Der „Tagesangeiger" schreibt
nach der „Neuen Zeitung " : Ein außerordentlich
pessimistisch gehaltener Artikel in der französischen
„Republiqus Franceise ", der von amtlich-französi¬
scher Seite stammen soll, beurteilt die militärische
Lage Italiens als so ungünstig und hoffnungslos,
wie es in keinem deutschen und österreichischen Blatte
bisher zu lesen war . Daß derartige Schilderungen in
der militärischen Presse Frankreichs möglich sind, be¬
weist den haltlosen Stand des Verhältnisses Italiens
zu seinen Bundesgenossen. Italien geht sowohl in
seinem Innern wie auch im Verhältnis zu der En¬
tente einer schweren Krisis entgegen.

Köln, 5. Febr. Nach der „Köln. Volkszcitg." scheint, wie
englische Berichte besagen, die englische Regierung an Ita¬
lien Handelsschiffe zum Kohlentransport überlassen zu wol¬
len, was indessen auf Schwierigkeiten bei verschiedeneneng¬
lischen Reedern flösse, die anderweitig mehr verdienen kön¬
nen: Zn Italien ist die Stimmung sehr erregt, zumal es
heisst, dass die Regierung Sizilien an England wegen dessen
Vorschüsse verpfänden musste.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtlichen Meldungen.
(WTB .) Grotzes Hauptquartier . 5. Februar.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein kleiner englischer Borstoh südlich des Kanals von
La Basst- wurde abgewicsen. Ein durch Wursminen-
fener vorbereiteter französischer Handgranatenangriff
südlich der Somme brach in unserm Artilleriefeucr
zusammen. In der Champagne und gegen einen
Teil unserer Argonnenfront unterhielt die feindliche
Artillerie am Nachmittag schweres Feuer. Französi¬
sche Sprengungen auf der Höhe von Veanquois öst¬
lich der Argonnen richtete geringen Schaden an un¬
sere» Sappen an. Unsere Artillerie beschotz ausgiebig
die feindliche Stellung auf der Vogesenfront zwischen
Diedolshausen und Sulzern.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  An der
Front keine besonderen Ereignisse. Eines unserer
Luftschiffe griff die Befestigungen von Dünaburg an.

Balkankriegrschauplatz.  Nichts Neues.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 8. Febr»ar.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere englische Abteilungen, die südwestlich von
Messines und südlich des Kanals von La Basso vor-
zustotzen versuchten, wurden abgewiesen. Französische
Sprengungen bei Berry au Bac, aus der Combres-
Höhe und im Priesterwalde verliefen ohne beson¬
deres Ergebnis. Bei Vapaume wurde ein englischer
Doppeldecker zur Landung gezwungen; die Insasse«
sind gefangen.

Oestlicher und Balkanlriegsschau-
platz.  Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.

(WTB .) Wien , 5. Febr . Amtlich wird verlaut-
bart vom 5. Februar 1916, mittags:

Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine be¬
sonderen Ereignisse.

(WTB .) Wien , 6. Febr . Amtlich wird verlaut¬
bart vom 6. Februar 1916;

Der gestrige Tag verlies aus allen Kriegsschau¬
plätzen ohne besondere Begebenheiten.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
von Hpser,  Feldmarschalleutnant.

Ein englischer Kreuzer beim Lustschiffangriff
vernichtet.

(WTB .) Köln. 6. Febr . Die „Köln. Zeitung"
meldet von der holländischen Grenze unter dem 6.
Februar: Beim letzten Luftangriff aus England ist
der englische kleine Kreuzer „Caroline" auf dem
Humber durch eine Bombe getroffen worden und mit
großem Menschenverlust gesunken. — Die „Köln.
Zeitung bemerkt dazu: Der kleine Kreuzer „Caro¬
line" war erst am 21. September 1914 vom Stapel
gelaufen und hatte einen Wasserverdrang von 3800
Tonnen und eine Geschwindigkeit von 30 Seemeilen.
Bestückt war er mit drei Geschützen von 15,2 Zenti¬
meter und 6 von 10,2 Zentimeter . Er hatte zwei
Torpedodoppelrohre. Seine Besatzung betrug 400
Mann.

Das Geheimnis des Fall „Appam".
(WTB .) London, 6. Febr . Aus Newyork wird

gemeldet: Die Passagiere und Besatzung der „Ap¬
pam" sind in Newyork anqekommen. Der Kapitän
der „Corbridge" erklärte , datz das Schiff, das die
„Corbridge" zum Sinken brachte, die „Ponga " ge¬
wesen sei. Diese besitze eine Geschwindigkeitvon 25
Knoten , und habe eine große Besatzung gehabt. Die
Passagiere erklärten , die Deutschen hätten erzählt,
daß neun Schiffe dieses Typs gebaut worden seien
und augenscheinlich ein Teil davon auf dem Atlanti¬
schen Ozean keuze.

Haag, 5. Febr. „Central News " melden laut „Voss.
Zeitg." aus Newyork: Nach einer Lloyd-Meldung sind eine
Anzahl Schisse überfällig. Einige davon schon über 15 Tage.
Man befürchtet, dass sie deutschen Unterseebooten »der dem
geheimnisvollen deutschen Kreuzer zum Opfer gefallen sind.
Es sind dies die englischen Dampfer „Glenariff" 190 Tonnen,
„Hommersea" 539 Tonnen, „Initiativ «" 2058 Tonnen, „Ben
Miure " 2528 Tonnen, „Satrap " 223-l Tonnen und „Tyr-
mouth" 2222 Tonnen.

Berlin , 7. Febr. Einer Rotterdamer Meldung
des „Berliner Lokalanzeigers" zufolge berichtet das
Reutersche Bureau aus Newyork. Leutnant Berg
habe dem Vertreter einer amerikanischen Zeitung
erklärt , der Kommandant des deutschen Kaperschiffes
sei ein Graf Dohna. Der Offizier zeige sich sehr be-
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Amtliche Belamltmachungen.
Bekanntmachung

des stellt». Generalkommandos XIII. (K. W .)
Armeekorps, vom 1. Febr. 1916.

„Gleichzeitig mit der neuen Bekanntmachung betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web- und Wirk¬
waren tritt am I. Februar 1916 eine Bekanntmachung be-
trefefnd Beschlagnahme und Bestandserhebung von Beklei-
dungs - und Ausrüstungsstücken für Heer, Marine und Feld¬
post in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung werden eine ganze Reihe ein¬
zeln aufgcführte fertige Gegenstände, die als Bekleidungs¬
und Ausrüstungsgegenstände für Heer, Marine und Feld¬
post in Betracht kommen, beschlagnahmt, gleichviel, aus wel¬
chen Rohstoffen die dazu verwandten Webwaren hergestellt
find und ohne Rücksicht auf Farbe und Herstellungsart.

Es sind beschlagnahmt : Uniformröcke, Litewken, Feld¬
blusen, Mäntel , Hosen, Feldmützen, Halsbinden , Kriegs¬
gefangenenanzüge . Drillichjacken, Drillichröcke, Drillichhosen,
Männerhemden (nicht Oberhemden und Nachthemden), Män¬
nerunterhosen , Helmbezüge, Tornister , Militär -Rucksäcke,
Brotbeutel , Zeltzubehörbeutel , Packtaschen, Schanzzeug- und
Drahtscheeren-Futterale , Feldflaschüberzüge, Munitions - und
Wassertragesäcke, Reiterfuttersäcke, Tränkeimer , Protzschlitz¬
säcke, Zeltsäcke, Zeltbahnen , Zelte : Fuhrparkpläne aus Segel¬
tuch, Sandsäcke.

stimmung des Webstoffmeldeamts des König !. Preuß . Kriegs¬
ministeriums , Berlin , zulässig.

Ausgenommen von der Beschlagnahme find : im Ge¬
brauch gewesene oder im Gebrauch befindliche Gegenstände:
Gegenstände, welche sich am 1. Februar 1916 im Eigentum
von staatlichen oder kommunalen Behörden oder Anstalten,
sowie von Vereinigungen für unentgeltliche Liebesgaben¬
beschaffung, Vereinslazaretten und privaten Krankenhäusern
befinden : Gegenstände, für welche Lieferungsverträge mit
einer Stelle des Heeres, der Marine oder der Feldpost bis
zum 1. Februar 1916 abgeschlossen sind, wenn auch alle auf
die Lieferungen bezüglichen Zwischen- und Unterverträge be¬
reits bis zum 1. Februar 1916 abgeschlossen waren : Männer¬
hemden und Männerunterhosen , welche nach dem 8. Dezember
1915 aus dem Reichsausland eingesührt sind: Gegenstände,
für die bis zum 8. Dezember 1915 eine Ausfuhrbewilligung
des Reichskanzlers erteilt worden ist.

Abgesehen von der Festsetzung von Ausnahmen von der
Beschlagnahme sind bestimmte Vorräte einer Person , deren
Mengen im einzelnen in der Bekänntmachung aufgeführt
sind, für den Kleinverkauf freigegeben. Diese Mengen sind
jedoch nur freigegeben , wenn sie unmittelbar an den Ver¬
braucher veräußert werden und der Verkaufspreis den vor
dem Inkrafttreten der Bekanntmachung erzielten Preis nicht
übersteigt.

Das Webstoffmeldeamt des König !. Preuß . Kriegsmini¬
steriums ist ermächtigt , das Eigentum an den beschlagnahm¬
ten Gegenständen gemäß der Bundesratsoerordnung über die

Personen zu übertragen . Eine bei dem Königl . Preuß.
Ministerium gebildete Bewertungsstelle für Webstoffe wird
zunächst eine gütliche Einigung über den llebernahmepreis
mit dem Eigentümer der beschlagnahmten Gegenstände zu er¬
zielen versuchen. Soweit eine Einigung nicht zustande
kommt, muß die Preisfestsetzung durch das Reichsschiedsge¬
richt gemäß der erwähnten Bundesratsverordnung erfolgen.

Die Bekanntmachung ordnet gleichzeitig eine monatliche
Meldepflicht für alle am 1. Februar 1916 vorhandenen Vor¬
räte der beschlagnahmten Gegenstände an . Die erste Mel¬
dung hat bis zum 15. Februar 1916, die folgenden Meldungen
haben bis zum 8. eines jeden Monats (erstmalig bis zum
8 April 1916) an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Roh-
stoff-Abteilung zu geschehen. Für die Meldungen sind amt¬
liche Meldekarten für Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke
beim Webstoffmeldeamt durch Postkarte anzufordern . Bei
der Meldung von Sandsäcken ist gleichzeitig ein Muster zu
übersenden . Außerdem muß jeder Meldepflichtige ein Lager-
buch führen , aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen
und ihre Verwendung zu ersehen ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachung , die eine ganze Reihe
von Einzeloorschristen enthält , ist im Staatsanzeiger vom
2. Februar 1916 Nr . 26 (Beilage ) einzusehen."

Auf vorstehende Bekanntmachung wird hiemit hinge¬
wiesen.

Calw,  den 2. Febr . 1916.

K. Oberamt: Binder.Veränderungen an den beschlagnahmten Gegenständen
und Verfügungen über diese sind nur mit ausdrücklicher Zu- Sicherstellung von Kriegsbedarf auf von ihm bezeichnete

lustigt über die Neugier der Zeitungskorresvonden-
ten , verweigere aber jede tatsächliche Auskunft . —
lieber die Unterredung mit Leutnant Berg von der
„Appam" (ätzt sich nach verschiedenen Morgenblät¬
tern der „Daily Telegraph " melden, das; Berg sagte:
Nachdem sich die „Appam" ergeben hatte , befahl mir
Kapitän Graf Dohna , das Schiss zu übernehmen und
es nach dem nächsten amerikanischen Hafen zu brin¬
gen. Wir hörten noch den Kampf zwischen der
„Move " und dem „Clan Mactavia ". Wir blieben
in weitem Abstand und näherten uns später nur,
um einige Verwundete zu übernehmen, die schnelle
Hilfe brauchten. Dann setzten wir unsere Reise fort.

3um Untergang des „L 19".
Rotterdam . 5. Febr . Ueber den Untergang des Zeppelin-

Luftschiffes „L 19" ist aus den Einzelheiten der englischen
Presse noch folgendes zu entnehmen : Die Aufmerksamkeit
des Fifchdampfer „King Stephan " wurde bei Tagesanbruch
durch das Flackern eines Lichtes erregt , das offenbar von
einer Alarmlampe herrührte . Man steuerte darauf los und
bemerkte eine große schwarze Masse, die auf dem Wasser
schwamm. Als der Tag anbrach , erkannte man das Wrack
des Zeppelin . Das Luftschiff war tief eingesunken. Drei Ka¬
binen und ein Teil der Hülle waren unter Wasser. Auf der
Plattform sahen die Engländer 7 oder 8 Mann , die den
Dampfer anriefen und um Aufnahme baten . Dann kamen
noch andere herzu, bis sich über 20 Mann aus der Plattform
befanden . Der Schiffer erklärte , wie bekannt , daß er sich der
Gefahr einer Ueberrumpelung seiner schwachen Mannschaft
nicht aussetzen wollte . Er beschloß daher , nach dem nächsten
Hafen zurückzukehren, damit ein stärker bewaffnetes Schiff
zur Gefangennahme der Zeppelin -Leute ausfahrc . Offenbar
wurde aber nichts zu ihrer Rettung unternommen . Ein fran¬
zösisches Schiff, das später in Hüll eintraf , berichtete, daß e-
am Donnerstag früh das Wrack ebenfalls gesichtet habe,
aber es schien, daß sich keine lebendige Seele , mehr an Bord
befand.

Lhristiania , 5. Febr . Aus London wird lt . „Voss. Zeitg ."
unterm 1. Febr . gemeldet : Der englische Fischdampfer „King
Stephan ", der am Mittwoch das deutsche Marineluftschiff
A 19" hilflos auf der Nordsee treibend entdeckte, berichtet
noch: Flackernder Lichtschein, der vermutlich von Signalappa¬
raten herrührte , lenkte die Aufmerksamkeit der Dampserbe-
satzung auf das Luftschiff. „King Stephan " fuhr näher her¬
an und blieb bis zum Morgengrauen bei dem Luftschiff lie
gen. Auf der Plattform der oberen Seite des Luftschiffes
standen 8 deutsche Soldaten . Einige riesen : „Engländer,
helft !" und hielten die Arme empor. „Wir wollen Euch so
viel Geld geben, wie Ihr nur haben wollt ." Nach und nach
kamen noch mehr Personen auf die Plattform . Schlicßli .!:
standen dort 22 Mann . Aus dem Innern des Luftschiffes
hörte man Hammerschläge, Die englischen Fischer glaubten,
die Deutschen könnten das Lustschisf reparieren . (? ) Es fuhr
leicht und sicher auf dem Wasser ( ? ) und schien, obgleich es
hilslos trieb , keiner Gefahr ausgesetzt zu sein. Das Wetter
war kalt. Die Mannschaft des englischen Fifchdampfer :.
wußte nichts von der letzten Zeppelin -Expedition nach Eng
land . „King Stephan " nahm 9 unbewaffnete Leute von dem
Zeppelin an Bord . Der englische Kapitän hielt es für un
klug, mehr zu bergen , da seine eigene Besatzung geringer an
Zahl war , als die des Zeppelin , so daß die Engländer leicht
hätten überwältigt werden können. Der Fifchdampfer sich-
nun unter Volldampf nach dem nächsten Hafen , um den Vor¬

fall zu melden. Die Mitteilung , das Zeppelin -Lufychisf sei
nach einem englischen Hafen geschleppt worden , ist unrichtig.
Auck, der Londoner Berichterstatter des Blattes ..Politiken"

ergänzt den Bericht von der Havarie des „L ill durch die
Meldung , daß 9 Manu gerettet worden seien.

Christiania , 5. Febr . Aus London wird weiter ger»,:loct:
Ueber das Schicksal der von dem Fischdampfer „King Ste¬
phan " nicht aufgenommenen 19 Mann des Luftschiffes „L
19" liegt bis zur Stunde nicht Näheres vor . Da der Zeppelin
cher auf dem Wasser schwamm und die See ruhig war,

nimmt man jedoch an , daß er sich wird über Master halten
löunen , bis ausgesandte Dampfer ihn finden . ( ?)

Rotterdam , 5. Febr . Am Mittwoch wurde Zeppelin „2
19" in Holtum beschossen und getroffen . Am Donnerstag

berflog abermals ein Zeppelin Ameland . — Weiter wird
gemeldet : Am Mittwoch überflog ein Zeppelin , der anschei¬
nend durch Nebel außer Kurs geraten war , Ameland . Das
Luftschiff flog sehr niedrig und war keine 109 Meter vom
dortigen militärischen Posten entfernt . Die Küstenwache gab
mehr als 69 Schüsse auf dasselbe ab, das ohne Zweifel ge¬
troffen wurde und nordöstlich entschwand.

Die BalLanlage.
Noch keine Friedensverhandlungen

mit Montenegro.
(WTB .) Wien , 5. Febr . Die Blätter erfahren von gut

unterrichteter Seite , daß die Friedensverhandlungen mit
Montenegro , wo übrigens volle Ruhe herrscht und die Be¬
völkerung den österreichisch-ungarischen Truppen überall

rundlich entgegenkommt, noch nicht begonnen haben und
erst dann in Angriff genommen werden , wenn die in Monte¬
negro verbliebenen Persönlichkeiten in der Lage sind, ein¬
wandfreie Vollmachten dafür auszuweisrn , daß sie berechtigt
sind, mit dem österreichisch-ungarischen Armeckommando in
Fricdensverhandlungsn einzutreten . Da weder Prinz Mirto
noch die im Lande weilenden drei Minister , mit denen üb-
igens unser Kommando sich in gutem Einvernehmen be¬

findet , solche Vollmachten besitzen, kann derzeit von Unter-
rndlungen nicht die Rede sein.

Rumänien?
Berlin . 7. Febr. Wie dem „Berliner Tageblatt"

aus Haag mitgeteilt wird , meldet ein Exchange-Te¬
legramm aus Rom , die rumänische Regierung beab¬
sichtige, eine ausländische Anleihe von 84 Millionen
Pfund Sterling aufzunehmen , um ans alle Kriegs¬
eventualitäten vorbereitet z» sein. — Aus Athen
wird gemeldet , die rumänische Regierung habe meh¬
rere Kisten mit sür Bulgarien bestimmten Telephon-
apparaten beschlagnahmt. Bulgarien habe protestiert»
da auch die Waren , die Richland in Rumänien kaufe,
ruhig niciter befördert würden.

Rumänien und England.
Wien . 5. Febr . Die „Wiener Allgem. Zeitg . berichtet

über die rumänische Millionenanleihe in England aus Bu¬
karest: Das Organ Marghilomans „La Politique " schreibt:
Die Meldung , wonach die englischen Käufer den dritten Teil
des Kaufpreises , das sind 90 Millionen Lei, bei der rumiin-
nischen Nationalbank in Gold hinterlegen würden , beruht
auf einem großen Irrtum . Nicht ein Centime komme nach
Rumänien . Die Deponierung der 9 900 0000 Pfund Sterling
erfolgt vielmehr bei der Bank von England und zwar für
Rechnung der rumänischen Nationalbank . Diese Summe wird
von der Nationalbank als in fiktiver Weise in den Kellern
untergebracht betrachtet werden und als Grundlage für die
Emission der 262 200 000 Lei Banknoten dienen , womit man
die Verkäufer des rumänischen Getreides bezahlen wird.

Wenn also England will , so steht dieses Depot zu seiner voll¬
ständigen Verfügung , und die rumänische Emission wäre ohne
den statutenmäßigen metallischen Gegenwert , wodurch die
Lage für Rumänien dann äußerst verschlimmert werden
würde . (Mit andern Worten , wenn England will , so be¬
kommt Rumänien eben kein Geld .)

Italien und die Balkanbundesgenoffen.
Lugano , 5. Febr . Die Beziehungen Italiens zu Serbien

und Montenegro haben sich nach den hier vorliegenden Be¬
richten verschärft. Die serbischen Armeereste in Albanien
weigern sich, unter italienischem Kommando zu kämpfen.

Zum Zeppelinangriff auf Saloniki.
Wien , 5. Febr. Nach einer Drahtung des „Neuen

Wiener Abendblattes " aus Athen ist bei dem durch
den Zeppelin -Angriff verursachten Brand der Bank
von Saloniki auch der dort aufbewahrt gewesene
Goldschatz vernichtet wurden.

Amerika.
Deutschland und Amerika.

(WTB .) Newqork, 7. Febr . Der Berliner Korrespon¬
dent der „Associated Preß " hatte eine Unterredung mit dem
Unterstaatssekretär Zimmermann , worin dieser die Hoffnung
aussprach, Laß die neuen Vorschläge, die den Vereinigten
Staaten bereits vorgelegt worden seien, die Grundlage sür
eine definitive Regelung der schwebenden Angelegenheit
geben würden . Die deutsche Regierung sei bereit , alles zu
tun , um den Wünschen Amerikas entgegenzukommen und
habe dies auch schon getan . Deutschland und die Vereinigten
Staaten hätten keine einander widersprechenden Interessen.
Deutschland hoffe sogar auf eine bedeutende Entwickelung
des Handels zwischen den beiden Ländern nach dem Kriege;
: der Deutschland könne nicht weiter gehen, als es bisher ge¬
gangen sei.

Wilsons wahrhaft neutrale Politik.
(WTB .) Newyork, 6. Febr . (Durch Funkspruch vom Ver¬

treter des WTB .) Präsident Wilson charakterisierte die Hal¬
tung der Vereinigten Staaten in einer Rede in Saint Louis
dahin , daß sie mit aller Welt in Frieden und Freundschaft
seien und bleiben wollten , da sie mit aller Welt zusammen¬
gewachsen seien und alle Welt verstünden . Sie könnten die
Freundschaft für die Welt besser durch Fernhaltung vom
Kriege , als durch Einmischung beweisen. Die Gefahr einer
Beteiligung liege nicht innen .sondern außen . Die Haltung

der Unterseeboots -Kommandanten sei meistens dem Gesetze
ihres Landes entsprechend, aber eine Handlung eines Kom¬
mandanten tönne die Welt in Flammen setzen. Auf See
schwämmen Ladungen von Weizen , Baumwolle , Manufaktur¬
waren , und jede von ihnen könnte ernste Schwierigkeiten ver¬
ursachen, da sie in die Feuerzone gingen . Amerika habe keine
Pointen oder neue Auslegungen in seine internationalen
Beziehungen eingeführt , sondern sei bei dem klaren Wort¬
laut der völkerrechtlichen Urkunden stehen geblieben . Es
habe , was die Staatsmänner der alten Welt nicht immer
hätten zugestehen wollen , die brennende Flamme des Rechts
aus seinem Altar gehütet , während der Sturm der Leiden¬
schaften über andere Altäre der Welt dahingefahren sei.
Der Präsident erklärte , er wolle denjenigen , deren Gemüts¬
verfassung durch den Krieg aus dem Gleichgewicht gebracht
sei, alle Geduld und Nachsicht beweisen und alles zugestehen,
soweit dadurch nicht Lebensfragen berührt würden . Er selbst
würde ja in Zeiten der Gefahr für die Vereinigten Staaten



jede zuweitgehende Peinlichkeit beiseite setzen. Dieses Zuge¬
ständnis würde er beiden Seiten machen. Der Präsident wies
darauf hin , daß die eine der kriegführenden Gruppen von
der übrigen Welt abgeschlossen sei, so daß die Bereinigten
Staaten sich ihr gegenüber nicht so aussprechen könnten, wie
sie wohl möchten. Er glaube aber , Amerika sei wahrhaft
neutral . Der Friede der Welt , einschließlich Amerikas , hänge
von der übrigen Welt ab , nicht von Amerika . — (Es fehlt
nur noch, daß Wilson nicht auch die Unterstützung der Alliier¬
ten durch Amerika mit Kriegsmaterial und Geld, was bei¬
des den Krieg vielleicht heute schon um eine große Spanne
Zeit verlängert hat , als „wahrhaft neutrale " Taten Ame¬
rikas hinstellt .)

Japan und Amerika.
Wien, 6. Febr. Das „Achtuhrblcftt" meldet laut

„National -Zeitung " indirekt aus Petersburg:
„Rjetsch" meldet aus Tokio, die japanische Regierung
hat den Botschafter der Vereinigten Staaten auf
die grohe Eregung der ganzen Oeffentlichkeit Japans
hingewiesen aus Anlab der Mahnahmen der ameri¬
kanischen Negierung zur Verhinderung der japani¬
schen Einwanderung.

Don unseren Feinden.
Der „erfolglose" Zeppelinangriff auf England.

(WTB .) London, 6. Febr . Das Kriegsamt macht fol¬
gende Mitteilung : Bezugnehmend auf die amtliche deutsche
Erklärung über den letzten Zeppelinanarifs aus England
wird festgestellt, daß der in industriellen und kommerziellen
Anlagen angerichtete Schaden folgender war : Ernstlich be¬
schädigt wurden drei Brauereien , drei Eisenbahnmagazine,
eine Lokomotivhalle , eine Röhrenfabrik , eine Lampenfabrik,
eine Schmiedewerkstätte . Geringerer Schaden, wie Zerstö¬
rung von Fenstern und Türen ist zu verzeichnen: in einer
Munitionsfabrik , in Eisenwerken an zwei Orten , in einer
Kranfabrik , in einer Riemenzeugfabrik , einem Eisenbahn¬
getreidemagazin , einem Bergbau und einem Pumpwerk.
Keine Docks, Eetreidemagazine , Munitionsfabriken oder An¬
lagen irgend welcher Art , außer den erwähnten , wurden be¬
schädigt. Etwa 15 Arberterhäuser wurden zerstört. Eine
große Zahl von kleinen Geschäften und Wohnhäusern wurden
beschädigt, einige davon ernstlich, viele nur leicht. Nach dem

' .letzten Bericht wurde « getötet : 25 Männer , 25 Frauen , 7
Kinder ^ verwundet : 48 Männer , 46 Frauen und 7 Kinder.
- Es besieht nicht die Absicht, weitere Einzelheiten dieser
Art zu veröffentlichen , da es unratsam wäre , dem Feind
mehr Informationen über die Resultate seiner Luftangriffe
zu geben. Anläßlich dieses Angriffs jedoch, bei dem die bis-
her größte Zahl von Luftschiffen verwendet wurde , wird diese
Erklärung über angelichteten Schaden veröffentlicht , um zu
zeigen, wie unbegründet der Anspruch ist, daß das ökonomische
Leben Großbritanniens , oder seine militärischen Vorberei¬
tungen durch wahlloses Abwerfen von Bomben aus Luft¬
schiffen, die im Dunkeln über das Land hinfliegen , nennens¬
wert getroffen werden kann. In 29 großen und kleinen Luft¬
angriffen , die seit Ausbruch des Krieges auf Großbritannien
unternommen wurden , sind 183 Männer , darunter 17 Sol¬
daten , ferner 90 Frauen und 43 Kinder getötet worden.

Die ohnmächtige Wut über den Erfolg des
Zeppelinangriffs.

(WTB .) London, 5. Febr . Bei dem Leichenschangcricht
der Opfer des deutschen Luftangriffs in Staffordshire nahmen
die Geschworenen das Urteil des Vorsitzenden nicht an und
einigten sich auf das folgende Urteil , daß die 13 Personen
durch Explosivbomben getötet wurden , die von einem feind¬
lichen Luftschiff abgeworfen waren und daß ein Wahrspruch
wegen vorsätzlichen Mords gegen den Kaiser und den Kron¬
prinzen als Mitschuldige zu Protokoll genommen werde.
(Englands altersschwache Erscheinungen zeigen nun auch
no chden Charakter des Kindischen.

Die neue englische Anleihe.
Berlin . 7. Febr. Wie verschiedene Morgenblät¬

ter sich über Amsterdam melden lassen, ist der eng¬
lische Finanzminister mit den Londoner Großbanken
über die Grundzüqe der dritten englischen Kriegs¬
anleihe, die im März aufgelegt werden soll, zu einer
Verständigung gekommen. Die Anleihe wird 400
Millionen Pfund Sterling (8 Milliarden Mari) be¬
tragen , der Zinsfuß 5 Prozent , der Emissionspreis
ungefähr 99 Prozent . Während 10 Jahren soll die
Anleihe nicht kündbar sein.

Die Gärung in Indien.
Köln, 6. Febr. Laut „Kölner Zeitung" hatte ein

Redakteur über die Gärung in Indien mit einem
soeben von dort zurückgekehrtenMissionar eine in¬
teressante Unterredung . Der Missionar weilt bereits
seit 16 Jahren in Indien , beherrscht die Sprache der
Eingeborenen vollkommen und ist somit befähigt,
die dortigen Verhältnisse und Stimmungen aufs
Genaueste zu kennen. Nach seiner Ansicht ist die Re¬
volution in Indien nicht mehr aufzuhalten. Es war
ein außerordentlich geschickter Schochzug der Englän¬
der. daß die eingeborenen Truppen rechtzeitig nach

Europa weggeschickt wurden. Der Herd der indischen
Aufruhrbewegung ist in Amerika oder Kanada. Dort
erscheint auch ein indisches Blatt mit dem Titel
„Verschwörung". Die revolutionäre Idee greift in
den gebildeten Kreisen besonders um sich. Sie hat in
Bengalen ihren fruchtbarsten Nährboden. Von den
dortigen 30 Millionen Bengalen sind die Hälfte
Mohammedaner, die mit ihren Sympathien voll¬
ständig auf Seiten Deutschlandsstehen. Bei dem
jüngsten Aufuhr. in Singapore wurde festgestellt, dah
die dabei verwandten Bomben aus Bengalen stam¬
men. An der afghanischen Grenze lieferten einige
wilde Eebirgsvölker den Engländern regelrechte
Schlachten. Die Lage war damals so kritisch, dah der
Ecuverneur von Batua beim Maharadscha von Ne¬
pal Hilsstruppen erbitten muhte.

Russische Anleihe in Japan.
(WTB .) London. 5. Febr . Die „Times " er¬

fahren , daß Verhandlungen über eine russische An¬
leihe in Japan über 5 Millionen Pfund Sterling
geführt werden. Die Anleihe würde die Bezahlung
der großen Krieosausträge wesentlich erleichtern, die
Rußland in Japan gemacht hat , zumal bei dem
jetzigen Wechselkurs. Zugleich würde England da¬
durch finanziell wesentlich entlastet werden.

Vermischte Nachrichten.
Fürst Bülow in Luzern.

Basel. 6. Febr. Wie die „Basler Nachrichten"
laut „Lokal-Anzeiger" melden, ist Fürst Bülow am
Freitag mittag in Basel eingetrofsen und am Abend
in Begleitung seiner Gemahlin und des Eeheimrats
v. Stockhammer nach Luzern weitergefahren.

Getreideunterschlagung.
Nach der „Franks . Ztg ." mußten sich die Landwirte des

Kreises Stendal einen herben Tadel durch den Regierungs¬
präsidenten von Mietsitscheckin der letzten Kreistagssitzung
gefallen laßen . Er mußte die Kreistagsabgeordneten darauf
Hinweisen, daß bei der Bestandsaufnahme von Brotgetreide
allein im Landkreis Stendal 5VÜV0 Zentner Getreide ver¬
schwiegen worden waren . Bei der neuen Bestandsaufnahme
mußte dieser gewaltige Unterschied festgestellt werden.

Die Entente und der „Telegraaf ".
(WTB .) Haag, 6. Feb. Halbamtlich wirb ge¬

meldet : Der britische und der französische Gesandte
suchten den Minister des Aeuhern aus und erklärten
ihm, daß ihre Gesandtschaften mit der Errichtung,
der Organisation und den Arbeiten des Antischmug-
gelbureaus, das beim „Telegraaf" bestanden haben
soll, nichts zu tun hatten . Wenn ihre Gesandtschaften
non diesem Bureau Informationen empfangen ha¬
ben. so kann das nur als etwas ganz normales be¬
trachtet werden, da fremde Missionen keine Veran¬
lassung haben, Berichte, die ihnen spontan zugssandt
werden, zurückzuweisen. (Was die „spontane" Zu¬
sendung anbelangt , so weiß man natürlich ganz ge¬
nau . daß diese Begeisterung durch sehr faßbares Ma¬
terial geheizt worden ist.)

Die andauernden Fluchtversuche französischer
Flieger aus der Schweiz.

Zürich, 5. Febr. (Schweizerische Depeschen¬
agentur .) Die französischen Flieger Gilbert und Pary,
die hier ick einer Kaserne seit Oktober 1915 interniert
sind, versuchten in Zivilkleidern zu entfliehen. Die
Flucht wurde sofort bemerkt, Telephon und Tele¬
graph in Bewegung gesetzt und die französische
Grenze gesperrt. Beide Flüchtlinge wurden in einem
Zug französischer Kranker auf der Station Olten
verhaftet . Sie werden am Sonntag wieder in Zürich
eintreffen . Eine Untersuchung ist eingeleitet zur
Feststellung der näheren Umstände, besonders des
Bahnhofs , den sie zum Besteigen des fahrplan¬
mäßigen Kriegsgefangenenzuges benutzt haben, der
vor der Abfahrt in Zürich genau durchsucht wor¬
den war.

Feuer im kanadischen Parlamentsgebäude.
(WTB .) London. 4. Febr . Wie die „Times"

aus Ottawa meldet, befürchtet man, daß bei dem
Brand des kanadischen Parlamentsgebäudes Men¬
schenleben verloren gegangen sind. Es fand gerade
eine Sitzung statt , als das Feuer ausbrach. Der
Ackerbauminister erlitt schwere Brandwunden, der
Premierminister muhte ohne Hut und Mantel
flüchten.

Sendet das Calnm TON
ins M!

Aus Stadt und Land.
Calw, den 7. Februar 1916.

Beförderung.
Zum Leutnant der Landwehr-Pioniere 1. Aufg.

wurde der Offizierftellvertreter Wilhelm 8rü«
(Talw ), im 1. Ptonier -Batl . 13, befördert.

Der Landwirtschaftliche Consumverein Calw
hielt am Samstag in der Weiß 'schen Wirtschaft seine General¬
versammlung ab , die von den Ortsrechnern in gewohnter
Weise besucht war . Rechenschaftsbericht und Kassenbericht
wurden mit allgemeiner Befriedigung ausgenommen . Der
Verein fetzte im Jahr 1915 920 Zentner Futtermittel im Wert
von 13 500 -tt um, 8272 Ztr . Kunstdünger ini Wert von
31385 .4t, 1026 Ztr . Koch- und Viehsalz und 51 Ztr . Sämerei
im Wert von 3642 -ü . Der Gesamtumsatz blieb nur wenig
gegen das Vorjahr zurück. Vom Lager allein wurden 5024
Zentner Futtermittel und Kunstdünger abgegeben, gewiß ein
Beweis , daß der Verein eine notwendige Ergänzung der üb :r
all bestehenden Ortsvereine ist. Der Revisionsbericht be¬
zeugte, daß Geschäftsführung und Buchführung in bester Ord¬
nung sind. Die Versammlung beschloß, vom Reingewinn auch
Heuer wieder 100 -K für Kriegsfürsorge zu bewilligen und
zwar 3va ,4t fürs Rote Kreuz-Lazarett Calw und 2VV-K für
Hinterbliebencnsürsorge auf dem Lande . Den im Felde steh¬
enden Rechnern soll eine Gabe von 5 -4t übersandt werden.
In den Aufsichtsrat wurden gewählt : Ortssteuerbeamter
Dittus -Maisenbach, Zimmermeister Reule -Langenbrond . Karl
Rcller -Schmieh, Schwanenwirt Maier -Calw und Im . Laux-
mann -Möttlingen.

Die Pflicht der Fürsorge für unsere
Kriegsbeschädigten.

Laut „Berliner Lokalanzeiger " betonte bei der gestrigen
Eröffnung der Ausstellung für Ersatzglieder (Fürsorge für
Kriegsbeschädigte) Staatssekretär Dr . Delbrück eindringlich
die Pflicht der Behörden , über die Leistungen der Reichs-
invalidenversicherung hinaus alles an Fürsorge zu ton . was
dazu dienen könne, den Kriegsbeschädigten das Dasein zu
erleichtern und ihnen das Bewußtsein zu geben, daß sie auch
weiterhin nützliche Mitglieder der menschlichen Gesellschaft
bleiben sollen.

Schnelle Justiz.
Wir werden um Aufnahme folgenden Erlebnis¬

ses ersucht: Dem „Göttinger Tageblatt " wird fol¬
gender Vorfall erzählt : Mit einem Zuge, der von
Adelebsen hier ankam, fuhr auch eine Frau , die sich
rühmte, durch den guten Verdienst ihres Mannes,
der Offizierstellvertreter sei. jetzt viel Geld zu be¬
sitzen; ihretwegen könne der Krieg noch 10 Jahre
dauern . Ein mitfahrender Feldgrauer stand empört
auf und gab der Frau eine so kräftige Ohrfeige, daß
ihr der Hut zum Fenster hinausflog . Ein Mitreisen¬
der Herr gab dem Soldaten aus Befriedigung über
die schnelle Justiz 10 Mark.

* Calwer auswärts . Bei einem vom Verlag
der Wochenzeitschrift„Daheim ". Berlin , unter deut¬
schen Künstlern ausgeschriebenen Wettbewerb über
„Kriegergedenktafeln für ländliche Gemeinden und
kleine Städte " erhielt den ersten Preis Architekt E.
Mäckle von hier.

(SCB .) Heilbronn , 5. Febr . Die Firma C. H. Knorr
A.-G. Nayrungsmittelfabriken Heilbronn a. N. hat für
Zwecke der Kricgsinvalidcnfiirsorge 1VÜ VÜV Mark gestiftet.
Hiervon erhielt der Württ . Landesausschuß für Kriegsinva-
idcnfursorge Stuttgart 85 000 Mk. und die Zentralstelle für

Handel und Gewerbe 15 000 Mk. als Beisteuer zu den Kosten
für von ihr eingerichtete Kurse für Kriegsinvaliden und für
den Besuch ihrer Fachschulen seitens der Kriegsinvaliden.

Drucku. Verla » der N. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Tal « .
Mr die Schriftl . oerantwortl . Otto Eeltmann,  Calw.

tanäwirtlchaillicher öeMzverein La1w.
Am Sonntag , den 13. Februar , nachmittags 2 Uhr, fin¬

det im „Badischen Hof in Calw die jährliche

Hauptversammlung
statt mit folgender Tagesordnung:

1. Vortrag von Herrn Forstmeister Dr . Schinzinger in
Hohenheim über „Verwendung von Nadelreifig zur
Einstreu " ;

2. Kassen- und Rechenschaftsbericht für 1. April 1914/15,
3. Vortrag des Hrn . Insp . Winkelmann aus Ulm über

„Gemüsebau" ; zu diesem Vortrag sind ganz besonders
die Frauen und Töchter der Vereinsmitglieder einge¬
laden;

4. Verteilung landwirtschaftlicher Schriften;
5. etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung.

Lalw,  den 3. Febr . 1916.
Rrr -insvorstand : Reg.-Rat Binder.



Amtliche und Privat -Anzeigen.
Calw.

GrvvdftSlks BttMAnug.
Di « Stadtgemeind « Calw bringt am

Mittwoch , den 9 . Februar 1916 , von vormittags 9 Uhr ab,
aus dem hiesigen Rathaus die hiernach bezeichneten Grundstücke Im
öffentlichen Aufstreich zur Verpachtung und zwar:
Parz . Nr . 1754 und 1757 91 »r Baumwiest mit Heuscheuer im Stecken-

Sckerle
Parz . Nr . 2360 , 2362 48 ar Acker mit ewigem Klee bei der Schaf¬

scheuer.
Parz . Nr . 1098/1 31 sr 94 qm Acker auf dem Muckberg,
Parz . Nr . 1098 2 und 4 30 sr 80 qm Acker auf dem Muckberg,
Parz . Nr . 1088/2 16 sr 72 qm Acker auf dem Muckberq.
Parz . Nr . 2032 7 ar 52 qm Wiese und Acker beim Hohen

Felsen,
Parz . Nr . 2031 Grasplatz beim Hohen Felsen,
Parz . Nr . 490 2 sr 41 qm Gemüsegarten am Entenschnabel,
Parz . Nr . 344 , 346 20 ar 74 qm Gemüsegarten beim allen Kran¬

kenhaus in 10 Losen,
Parz . Nr . 2178 12 sr 93 qm Wiese in Schloßwlesen.

Mehrere Pachtstücke sind zur Kartoffelpflanzung vorgesehen . Die
Grundstücke können durch Feldschütz Weimekt vorgezeigt werden.

Pachtliebhabrr sind eingrladen.
Den 5. Februar 1916.

Stadtpflege : Dreher.

Brenohslz-BttNus.
Die Gemeinde Stammheim

sverkauft  am Montag , den 14 . Februar,
IMvon Nachmittags 2 Uhr ab , in der

.Linde - tu Stammhetm aus dem Gemeindewald Steinriuuet

130 Rm . Scheiter und Prügel . 15 Flüchenlose,
geschützt zu 3500 Stück Wellen und 4 Eichen-
stümme.

Städtische
Kartoffelabgabe.
Am Dienstag , den 8 . Febr . 1916,

nachmittags 1 Uhr,

werden hinter dem Rathaus etwa
70 Zentner Kartoffeln zentnerweise
zum Preis von 4 Mark gegen
Barzahlung abgegeben . Säcke sind
mitzubringrn . Kinder sind zur Em¬
pfangnahme der Karioffeln nicht
geeignet.

Calw , den 7. Februar 1916.

Stadtpflege : Dreher.

EMgrlisatiW-
Vartrag.

am Dienstag , den 8 . Februar,
abends 8 llhr , in Hirsau,  im
Hause Wilhelmstraße 168 , früher
Ziegethütte.

Thema : Das siebenmal
versiegelte Buch der Offen¬

barung Johanne «.
Redner : Prediger Gugel.

Stuttgart . — Eintritt frei . —
Jedermann herzlich willkommen.

keine 8MIMM.
äa susssrtiald dssobültigt

raknprsxi8 I»ÜLl( )
vacl i. iebsnr6l1.

4 »Dl« Kreuz EM.^
Ein Calwer Bürgers -Sohn , Bautechniker , hat während seiner

Militär -Dienstzeit in Belgien

verschiedene Ansichtskarten
von dortigen interessanten Bauwerken entworfen und dem hiesigen
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt . Der Bezug dieser Karten wird
angelegentlich empfohlen : sie können in den Buchhandlungen von
Emil Seorgii und Fr . HSußler , bei der Oberamtssparkasse und
Oberamtsdieuer Fischer hier zum Preis von 30 Pfg . für eine
Serie (5 Stück ) gekauft werden.

Calw , den 4. Februar 1916.
Ter Bezirksvertreter : Reg .-Rat Binder.

LaudwlrU Konsumverein EM.
(e . G . m . u . H .)

Bilanz
aus 31 . Dezembers 1915.

Aktiva: »4 4 Passiva:
1. Kaffenbestand am 31. 1. Schuld b. d. Creditbank

Dezember 1915 . . . . . 409 .36 Calw. 1 793 .90
2 . Vorräte. . . 4508 .— 2. Warenschulden. - .-
3 . Geschäftsausstände. . . 12 653 .47 3. Darlehen. 5250 .—
4 . Gerätekonto . . . . 54 .— 4. Reservefonds. 10000 .-

5 . Reingewinn pro 1915 . 580 .93
17624 83 17624 .83

Stand der Mitglieder : Unverändert wie 1914 — 941.
Calw , den 5. Februar 1916.

Der Borstand : Revisor : Der * Auffichtsrat:
Hauselmann , Oetliuger , 3 . Knecht , Dittus » Roller , Lauxmann,

RSHm . Mater , Reale.
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Der werten Einwohnerschaft
von Calw und Umgebung zur
Nachricht , daß ich auch in Ab¬
wesenheit meines Mannes den
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A . Burkhardt,
Nonnengasse 139.
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Bei der jetzigen Knappheit an Brotgetreide und Futtermittel»
darf mit Recht zum

Anschluß an brll Mßigkeitsmkiil.
dessen Mitglieder sich nicht zur völligen Abstinenz verpflichten müssen,
aufgefordert werden . Derselbe sucht vor allem daraushin zu wirke »,
daß durch Gesetze die Verarbeitung der wertvollsten Nahrungsmittel zu
geistigen Getränken eingeschränkt wird , und daß die Gelegenheiten zum
Trinken vermindert werden . Besonders wertvoll sind diese Bestrebun¬
gen im Hinblick aus die Jugend . Wird ihr die Gelegenheit genommen,
ihre Kräfte in Wirtshäusern und bet sonstige « alkoholischen Gelegen¬
heiten zu vertoben , dann sind Eltern , Arbeitgeber (Handwerker und
Fabrikanten ) Gemeinde und Staat von unzähligen Sorgen befreit.

Da auf der Jugend die Zukunft Deutschlands ruht , so ist die
Arbeit des Mäßigkettsvereins eine hervorragend patriotische Arbeit und
zwar keine hurrapatriotische , sondern eine echte, wahre , dem Sinne des
Kaisers entsprechende . Es wird deshalb jeder , dem das Wohl des
Staates und seiner Mitmenschen nicht gleichgültig ist, gebeten , sich mit
der Mätziakeitssache bekannt zu machen , ihr beizutreten und besonders
durch persönliches Einbehen mit Wort und Tat an dem Glück seiner
Nebenmenschen und damit auch seinem eigenen zu wirken.

Nur um den Preis der Arbeit stellt sich der Erfolg ein und dieser
trägt seinen reichen Lohn in sich Das gilt in erster Linie aus sittlichem
Gebiet , speziell auf dem der Mäßigkeit.

Bezirksoereill Wen dev Mißbrauch geistiger Getränke.
I . B . : Friedr . Schnürte.

Aufklärende Blätter und Schriften sind bei dem Un !« zeichneten
kostenlos zu haben und wollen auch Anmeldungen bei ihm gemacht
werden . Mttgliedsbeitray pro Fahr mindestens 2 Mk ., dafür werden
die monatlich erscheinenden Mäßigkeitsblätter und Blätter zum Weiter-
grben geliefert . Abonnement aus letzt«re allein 50 Psg . pro Jahr.

MSltt. FMkSMMo. Rotkll Km;.
VkkMtMihW betreff, die RagelMg

kleiner SeWUlisMer.
Als bleibend « Erinnerung an die gegenwärtige große Zeit sollen

kleine Holzschilder zur Nagelung tm Bekanntenkreise abgegeben werden,
und zwar an einzelne Personen , Schüler und Schülerinnen , Schulklassen,
Jugendorganisationen . Familien , kleine Gesellschaften , Stammtische,
Dereine , Veranstaltungen usw.

Das Ergebnis der Nagelung ist an dos Rote Kreuz abzuliesern,
während der ieritggestellte Schild , mit einer Urkunde des Landesvereins
vom Roten Kreuz versehen , dem Sammler oder der sammelnden Ber¬
einigung als Gedenkzetchen an den großen Krieg verbleibt . Jedem
Schild werden 100 Nägel , das Slück zu 10 Pf ., für die Nagelung
beigegeden . Aus Wunsch können auch einzelne Borzuasnägel zu 1
das Stück geliefert werden . Auf der Rückseite der Schilder ist eine
Liste vorgedruckt , in welche die an der Nagelung Mitwirkenden ihren
Namen eintragrn . Schild und 100 Nägel werden gegen Hinterlegung
von 10 abgegeben . Die Hinterlegung dieses B ' lrags kann durch
Bürgschaft zuverlässiger und zahlungsfähiger Persönlichkeiten ersetzt
werden . Höhere Erträgnisse sind gleichfalls an das Rote Kreuz abzu-
liefern , das den Gesamtbetrag der Adltescrung aus der Rückseite des
Schildes beurkundet.

An Schalvorstäude , Klassenlehrer und Derelusvorstände,
die bereit sind , eine größere Anzahl von Schildern unterzudringen , werden
diese lediglich gegen Bescheinigung , also unter Verzicht auf die
sonst geforderte Htuterleauug abgegeben.

Die Schilder samt Näg l sind zu beziehen durch unsere Abteilung
für Presse und Propaganda tm Königsbau , die auch den Versand
nach auswärts übernimmt.

Wir rechnen mit einer Teilnahme des ganzen Landes , um dem
Roten Kreuz möglichst reichliche Mittel zuzusühren . Wir hoffen , daß in
Zukunft jedes Haus , jede Wohnung , jede Schule und jedes Gesellschaft «-
zimmer das schlichte Erinnerungszeichen an unsere eiserne Zeit zieren wird.

, _ Das Priifi - in « .
Bestellungen auf obenbezeichnele Gedächtnisschilder nimmt gerne

entgegen
Der Bezirksvertreter des Roten Kreuzes:

_ _ Reg .-Rat Binder ._

Empfehlung.
Bestellungen auf jedes Quantum

mit einer fahrbaren Motorbandsäge , bei billigster Berechnung sür Calw
und Umgebung nimmt sofort entgegen ^G. Sit. HD-Ische WirtlÄst, Calw, r-,-,»« >4«.

^ — v ^Sehr schöne Oldenburger

^ -LWser -Sl-Mine.
garantiert gesund und seuchenfrel» find fortwährend
sehr prriowert abzugebm

«. Sit. hmMsche WirtsM. Lil«. >«8.

ttsncl-
8c kritt

«irrt roe-
bssssrt.

Sckrsibvorlsgsn
lVi. 2 .— (Krim .)

Hoflcolli ^ rgpst

iiancieisscstule
81 ' v 'I ' l ' S ^ kil ' 13

l^eiu -plnn gratis I

Oberreichcnbach.
Line mit dem 2. Kalb 40 Wochen

trächtige , schwere

.setzt d. Verkauf a«s
Kalhrina Kirchherr,

Gemeindepflegers -Witwe.
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